
1961) erschien wohl zu spät, um noch ge
bührend berücksichtigt zu werden. Es fällt
auf, daß gerade eine Reihe von Autorinnen

 mit ihren Ergebnissen und Beobachtungen
nicht zu Worte kamen. Wir denken etwa an

Ruth Bunzel (für Chichicastenango), Suzanne
Miles (über die Pokomän), Maud Oakes
(über die Mam) oder Georgette Soustelle
(Observations sur la religion des Lacan-
dones du Mexique Meridional, JSAm 1959).
Was sich Anders entgehen ließ, weil er die
Mikrofilme der Chicagoer Universität nicht
berücksichtigte, weiß jeder Kenner; wir er
innern besonders an die vorzüglichen Beob
achtungen des Ehepaares Baer über die La-
candonen.

All dies aber trifft noch nicht den zentra
len Punkt unserer Kritik an Ferdinand An
ders, nämlich — und wir wollen hier nicht
beschönigen — dessen laxen Umgang mit den
geistigen Leistungen anderer Gelehrter. Eine
Kompilation ist zwangsweise weitgehend re
ferierend; ob sie so kritiklos sein müßte, wie
das Anderssche Buch, wo widersprüchliche
Befunde kommentarlos nebeneinander offe
riert werden, lassen wir dahingestellt. Eine
Kompilation heißt aber nicht, sich mit frem
den Federn zu schmücken. Zwei Beispiele:
Seite 42—45 faßt Anders die Hauptcharak-
tcristika der Mayagottheiten zusammen.
Diese Kernbegriffe sind, teilweise wörtlich
oder unbeholfen paraphrasiert, entnommen
dem Buch von Eric Thompson, The Rise
and Fall of Maya Civilization, 1954, S. 233;
die Quelle wird nicht genannt. Oder wen
 den wir uns der Analyse des Gottes Itzamna,
Seiten 102—104, zu: Der geistige Vater ist
Walter Krickeberg (Felsplastik und Felsbilder

 bei den Kulturvölkern Altamerikas, Band I,
1949, S. 178—180), Zeile für Zeile, Fuß
note für Fußnote. All dies ist unerfreulich
 und für einen Mayaforscher ein Ärgernis.

Nicht die Lücken, sondern die Prätentio
nen und die Kritiklosigkeit haben uns nach
haltig verstimmt. Sicherlich werden viele
Nichtspezialisten den handlich einladenden
Band für ihre Bibliothek erwerben. Im Be
reich ernsthafter Forschung ziehen wir es vor,
uns an die Originalquellen und originären
Denker zu halten und auch weiterhin kri
tisch zu sondern. Ein letzter Blick auf den
Götterkopf des Umschlages (im Tafelver
zeichnis als „Gesicht des Sonnengottes" er
klärt): Dieser „Sonnengott" trägt auf seiner

Wange das bekannte Dunkelheitsinfix —
er ist durchaus „ein Nächtlicher“. . . Die

fortschreitende Verdunkelung eines anfäng
 lichen Glanzes, so könnte das Resümee un
serer prüfenden Beschäftigung mit dieser un
ter fulminanter Verlagswerbung angekündig
 ten Neuerscheinung lauten. T. S. Barthel

GUNTER ZIMMERMANN:
Die Relationen Chimalpahin's zur Ge
schichte Mexico 1's, Teil 1: Die Zeit bis zur

Conquista 1521. (Text). [Universität Ham
burg. Abhandlungen aus dem Gebiet der

 Auslandskunde, Band 68 — Reihe B (Völ
kerkunde, Kulturgeschichte und Sprachen)
Band 38]. Hamburg: Gram, de Gruyter
&amp; Co. 1963. 4°, XV + 193 S. Preis:
DM 48.—.

Im Band 10, 1961 (S. 208), dieser Zeit
schrift hatte ich Gelegenheit, die quellen
kritischen Untersuchungen Zimmermanns zu
den Relationen des Chimalpahin eingehend
zu besprechen. Auf die Bedeutung dieser
Relationen als Hauptquelle zur Geschichte
der Chalca im Südosten des Hochtales von

 Mexico wurde dabei schon hingewiesen.

 Das Original des (nicht vollständig er
haltenen) Werkes wird als Ms. Mexicain
No. 74 in der Bibliothèque Nationale in Pa

 ris aufbewahrt. Eine photographische Repro
duktion veröffentlichte Ernst Mengin im
Band III des Corpus Codicum America
norum Medii Aevi, Havniae 1949—1952.

Von der von Zimmermann in seiner Arbeit
über das Geschichtswerk des Chimalpahin
(Hamburg 1960) angekündigten Gesamtaus
gabe liegt nunmehr der erste Teil vor. Er
enthält den aztekischen Originaltext der
jenigen Abschnitte, die den Zeitraum bis zur
spanischen Eroberung umfassen.

Die beiden noch folgenden Telle sind für
den restlichen Originaltext und weitere

 Schriften des Chimalpahin sowie für Über
setzungen vorgesehen.

Der Verfasser stellt der Veröffentlichung
des aztekischen Textes eine Einleitung voran,
die Chimalpahin und seinem Verhältnis zur
Kirche von San Anton Abad in Mexico ge
widmet ist, und die das Wenige enthält, was
wir über ihn selbst wissen. Die Daten sind
seinem Geschichtswerk entnommen und durch
Angaben in seinem Tagebuch ergänzt. Dieses
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